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Der Weltkrieg.
Trotzkis Spiel.

Berlin, 30. Jan . Unter der Ueberschrift. „Zu
der Erklärung Trotzkis" schreibt die „Nordd.
Aüg. Zig.". Herr Trotzki hat also bis in die
jüLtzste Zeit vor dem Wiederbeginn der Verhand¬
lungen in Brest-Lttowsk an seiner Neigung zu
großen und pathetischen Worten festgehalten.
Ee erscheint doch recht fraglich, ob die Versp'.e
chungen Trotzkis, daß die Weltrevolulion den
Frieden am sicherste» herbeiführen werde, der
großen Masse des russische» Volkes eine auSrei
chende Bürgschaft für die Befriedigung ihres
Frieden«»erlangenS ist. Sie weiß jedenfalls
daß die Mitlelmächtk in ehrlicher Friedensbereit
schüft an die Fortsetzung der Verhandlungen
Herangehen und ma» wird gut tun, abzuwarleu.
oh hie Maximalisten wohl das Risiko einer Ent
täuschung de» russischen Friedensverlangens zu
Gunsten ihrer revolutionären Werbearbeit aus
sich nehmen wollen.

Bruch mit der Ukraine
Petersburg, 28. Jan . W. V.) Reutermelduug

Der maximalistische Volksbeausli agte für nati¬
onale Angelegenheiten gibt b̂ekannt, daß die
Bolksbeauftragten mit der Rada der Ukraine
iricht »eiter verhandeln werden. Der einzige
mögliche Weg sei der unbarmhenge Kampf mit
der Rada, bis die ukrainischen Sovjets siegreich
seien. Friede und Ordnung könnten in der
Ukraine nur herrschen, wenn dte Herrschaft des
Bürgertums völlg beseitigt und durch eine neue
sozialistische Rada der SovjetS ersetzt sei, deren
Kern schon in Charkow gebildet worden sei. Wie
gemeldet, haben die ukrainischen Bo'schewisten
ihre Dtre Kräfte bewaffnet. Eine ^allgemeine
Schlacht bei Kiew ist i» einigen Tagen zu er¬
warten. Der rumänische Konsul und 14 Offiziere
wurden in Kischinew verhaftet.
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Schwerfällig ließ sie sich auf einen Stuhl
sauen, aber während ihre Augen abwesend über
die versireuten Modenblätter auf de», Tisch irr
ten, weilten ihre Gedanken in der Vergangen¬heit.

»In , einst vor fünf Jahren — ihr dünkte
e# schon eine Ewigkeit— hatte sie nicht taget»,
tagaus über die Maschine gebeugt, sitzen und
nähen müssen. bis ihr Augen, Beine und Rücken
schmerzten. Da hatte sie frische roten Backe»
gehabt, wie die anderen jungen Mädchen, und
Gerd Paetow war ihr Verlobter gewesen. Als
zweiter Steuermann hatte er auf einem Stetti
ner Dampfer gefahren, und wenn er sein Schif-
ferpatevt in der Tasche hatte, dann wollten sie
heiraten.

Da «ar ihr vor fünf Jahren Vater und
Mutter gestorben und mittellos stand sie allein
»n der Welt. Wie hatte sie sich in jenen Stun¬
den noch einem liebevollen, tröstenden Worte
au« seinem Munde gesehnt, wie schlug jede Fa-
skv ihres Herzens dem Manne entgegen, der nur
ihr eiuziger Halt und Schutz war.

Aber Gerd Paetow brachte ihr eine bittere
Enttäuschung. Al« er vv seiner Reiseheimkam
M sprach er pj,l von demm unsicheren Lee-
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Der Wert der Trotzkischen Zusage » .
Haag, 30. Jan . Aus London wird berichtet.

Nach heute eingetroffenen Nachrichten gehen.die
Bolschewisten zum Kampf mit den Ukrainern
über, nachdem sie vorher durch den Mund
Trotzkis ihre Unabhängigkeit anerkannt hatten.
Auch zwischen den Rumänen und den Bolschewi¬
sten ist der Kampf entbrannt.

Ruhe in Spanien.
Paris , 29. Jan . W. B. Die -Blätter melden

aus Madrid. Der Minister des J .nern erklärte.
Alle Nachrichten aus der Provinz lauten beruhi¬
gend. Das Leben scheint wieder den gewöhnli¬
chen Gang zu haben. Fast überall sei die Ord¬
nung wieder hergestellt.

Kaiserfeier en Babadagh
Sofia, 297 Jan , W. B. Meldung der bulga¬

rischen Tel.-Agentur. Aus Babadagh wird vom
27. Januar gemeldet, Der Geburtstags des
Deutschen Kaisers ist' von den deutschen feierlich
begangen worden. An der Feier nahmen der
dritten Armee mit den beiderseitigen General-
stabschejs und die Stabsoffiziere der Armee teil
Beim Bankett entwarf Oberstv. Brandenstein
in begeisternten Worten ein Bild der Persön¬
lichkeit des Kaisers, der der T' äger und da
Sinnbild der Gefühle und Ideale des deutschen
Volkes sei. Im Namen aller seiner Kameraden
schwur der Oberst, dem Kaiser bl« zum Tod
getreu zu sei». Sodann begrüßte der Oberst in
der Person des Generals Thodoroff, den er als
eine» seines Ruhmes und seiner Lorbeeren wür¬
digen Führer bezeichnte, die bulgarische Armee,
die nur Siege kenne, als eine würdige Bundes-
genoffin der Deutschen General Thodoroff wünsch¬
te sodann dem Deutschen Kaiser, dem größte»
Kriegsherrn uuserer Tage, ein langes Leben, da
mit e« ihm vergönnt sei, noch langes Leben, da
mit es ihm vergönnt sei, noch lange das ver^
bündele deutsche Volk auf dem Volke kauf dem
Wege des Ruhmes und der Größe szu führen.
Das Bankett dauert bis spät in den Abend

mannsberuf, von dem schlechten Verdienst und
den Schrecken einer mittellosen Ehe.

Und das Mädchen verstand.
Mit dem instinktiven Feingefühl des liebenden

Weibes empfand sie nur zu bald, daß ihre
Zärtlichkeiten ihm lästig wurden, und daß er
auf der See anderen Sinnes geworden war.

Seine erkältenden, von berechnender Vernuns.
vurchtränkten Redensarten drangen ihr wie glü
hende Pfeile ins gequälte Herz, aber so tief
wurzelten Liebe und hilflose Verzweiflung in ihi
vaß sie nicht das erlösende, enig trennende
Worte fand.

Erst als sie Gerd Paetow eines Abends am
Arm einer anderen Fremden, in seines Vaters
Haus eintreten sab, ichlich sie zurück in ihre
Kammer wie ein geprügelter Hund.

Diese Bewegung traf sie wie eine tätliche Be¬
leidigung, sie rüttelte ihren Stolz auf und gab
ihr njß Kraft, das gelockerte Bond völlig' zu
durchschneiden.

Schon wenige Wochen später verlobte sich
Gerd Paetow mit einer anderen- Diese war
keine Einheimische, aber es war auch ruchaar
geworden, daß Gerd Paetows Braut ein schönes
Vermögen mit in die Ehe brachte.

Die mildernden Umstände wareen also vorhan
den, und als das Paar nach seiner Verheira¬
tung eine Wirtschaft am Bollwerk eröffnte,
schien alles vergeben und vergeffen.

Hanna Gromann schreckte aus den Träumen
der Vergangenheit empor. Heiseres Lachen und

hinein. Unter den Anwe'e,. .en herrschte dir größ¬
te Herzlichkeit-

Gin freies Flandern.
Rotterdam, 29. Jan . Der Berliner Mitarbei¬

ter des „Nieuwe Rotterdamsche Courant" i hatte
zwei Gespräche mit Großadmiral von Tirpitz und
Prof . Delbrück über die deutschen Kriegsziele.
Pirpitz sagte auf die erste Frage nach der Zu¬
kunft Flandern«. Wir verlangen an erster Stel¬
le, daß England in Zukunst nicht mehr imstande
sein darf, »s für eine raubsüchtige Politik gegen
uns zu gebrauchen, dann wollen wir die Flamen
von der schmählichen Unterdrückung durch die
französischen Kreise befreien. Die Holländer sind
nicht stark genug, den Flamen eine wirkungs¬
volle Unterstützung zu geben, da« kann nur ein
starkes Deutschland. Die Frage, ob nach den
Wünschen des Rate« von Flandern eine militäri
sche Besatzung oder ein Tauchbootstützpunki in
Flandern notwendig wäre, beantwortetêTirpch
so. Wir wünschen nur eine Stellung, die die
englisch amerikanische Welt vor der Erneuerung
ihrer Angriffe abschrecken kann. Bezüglich Frank¬
reichs erklärte er, kein grundsätzlicher Anhänger
der Einverleibung französischen Gelsiets zu sein,
obgleich es die Franzosen um 'Deuffchland all«
seine Kolonien zurückerhalten müsse. An einen
Frieden durch Unterhandlungen mit England
glaubt Tirpitz euch dann nicht, wenn Lloyd Ge¬
orge abträte, weil England nie freiwilllg in die
deutschen Bedingungen willigen werde.

Trotzki will keinen Sonderfrieden.
Stockholm, 29, Jan . W. B. Nach einer

Meldung der Petersburger Telegraphen Agentur
hat Trotzki auf dem dritten allruffichen Kongreß
der Arbeiter unv Soldatenräte am Schluffe ein¬
er längeren Rede folgendes erklärt. . Die russi¬
sche Delegation wird ihre Forderungen nicht
preisgeben. Sie wird keinen Separatfrieden
ichl eben. Die Bewegung, reift auf Polen und
England über. Die Macht imperialistischenbür¬
gerlichen Regierungen ist unterminiert. Da« eu

Singen scholl von der Straße herein. Ein paar
angetrunkene Matrosen torttelten Arm in Arm
am Fenster vorüber.

Die kamen wohl gerade von Gerd Paeton«
Wirtschaft.

Da« junge Mädchen schauerte frösteld zusam¬
men. Mechanisch zog sie die Mulloorhäng«-vor
den, Fenster zu unv setzte sich wieder an ' di«
Maschine,

Die Karte streifte sie diesen Abend mst keinem
Blick mehr.

Am anderen Morgen lag es wie leichter ?Y-
bel über der Stadt.

„Der Fuchs braut ", riefen die Kinde: ...»
Bollwerk, aber die Erwachsenen schloffen.sorgsam
die Fenster vor dem seuchtkühlen Bast u»o
schalten auf die Übergangszeit, die mit ihrer
unbeständigen Witterung den alten Leuten so ge-
fröhiich wurde.

Hanna Gromann stand vor ihrem altmodischen
Waschtisch und ordnete ihre ütrigen Haarflechten.
Jedesmal, wenn sie in den Spiegel blicken woll¬
te, mußte sic ihre schlnnke Gestalt vornüberbeu¬
ge», und von dem vielen Bücken hatte ein leich¬
tes Rot ihre Wangen überhaucht.

Das machte sie jugendlicher, mädchenhafter
und groß einen eigenen Liebreiz über ihre zarten
Züge.

Endlich war die Toilette beendet und sie
schlüpfte in den schlichten Mantel. Mit zittern¬
den Fingern schloß sie letzten.Knöpfe.

Immer wieder hottc sie sich gksagt, daß fi»
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opäische Praletari at wird uns unterstützen
Wir kämpfen für eine gemeinsame Sache und
wir werden siegen.

Der Berliner Ansstand.
Berlin , 30 . Jan . Ein großer Teil der heuti¬

gen Morgenzeitungen , darunter das Berliner
Tageblatt und die Berliner Morgenpost , sind
wegen des Ausstandes in Grobberlin nicht er¬
schienen. Die Zahl der Ausständigen soll, wie
ein sozialdemokratische Korrespondent meldet, im
Laufe des gestrigen Nachmittags erheblich zuge¬
nommen haben.

Aufgehobene Verträge.
Gens , 30 Jan . „ Echo de Paris " meldet.

Die französische Megieruich hat der gegenwärti¬
gen ruffischen Regierung Vorschläge zur Tilgung
der finanziellen Verpflichtungen Rußlands gegen¬
über den Alliierte , unterbreitet . Die militäri¬
schen und politischen Verträge der Entente mit
Rußland sind durch einen gemeinsamen Beschluß
der alliierten Kabinette am 19 Januar aufgeho¬
ben worden.

schwedische Maßnahme ».
Stockholm , 30 . Jan . W . B Anläßlich der

Lage in Finnland traf die schwedisch Regierung
vorbereitende Maßnahmen , um nötigenfalls un¬
verzüglich Schiffe dorthin zu entsenden welche
die schwedischen Untertanen in ihr Vaterland
zurückführen sollen.

Kost'ken gegen Kaledin.
Petersburg , 29 . Jan . W . B . Meldung der

Petersb . Tel .Agentur . Zwanzig Kosakenregimen¬
ter erhoben sich gegen Ka,edin und beschlösse,
die gesamte Gewalt in der Dongegend an sich
zu reißen . Sie bemächtigten sich der Bahnhöfe
Zwerewe und Lichejra und nahmen 18 Mitglie
der von Militärorganen fest.

Schwedische Maßnahmen.
Stockholm , 30 . Jan . W B . Anläßlich der

Lage in Finnland traf die schwedische Negierung
vorbeieitenter Maßnahmen , urw nötigenfalls un¬
verzügliche Schiffe dorthin zu entsenden , welche
die schwedischen Untertanen m ihr Vaterland zu¬
rückführen sollen.

Ententeantwort.
Zürich , 30 . Jan , Die römische „ Tribuna"

meldet hochoffiziös, d ß am Schluffe der Kon¬
ferenz in Paris , die die- ganze Woche in An¬
spruch nehmen soll, eine Erklärung erfolgen wer .-
de die die Stellungnahme der Entente zu Hert
lings , Kühlmanns und Czernins Reden enthalte.

Strastenkämpfe in Neapel.
Ge ff, 30 . Jan . Einem Berichte d > a e

Stampa ist zu entnehmen , daß am 15 . und 16
rn Neapel Straßenkämpfe stattgefun -en haben,
in deren Verlaus das Militär einschreiten mußte
Am 20 . Januar wuroe in Neapel der Belager¬
ungszustand erklärt . C heißt daß gegenwärtig
der gesamte Verkehr von Rom nach Neapel un¬
terbrochen sei und daß die Kundgebungen politi¬
schen Charakter trugen.

Die italienischen Sozialisten.
Schweizer Srenzc , 30 . Jan . Aus Kreisen

der Florentiner Sozialisten verlautet , daß die
Sozialistenpartei Italiens ihr eigenes Friedens¬
programm aufstellen und sich nicht mehr damit
begnügen muffe, von der Regierung die Bekannt
gäbe der Friedensbedingungen zu fordern . Das
italienische sozialistische Programm dürfe nicht
mehr länger verzögert werden . Die italienische
Regierung habe sich allein in die unwürdige
Schewigsamkeit verbissen . Die wahre Stimme
des italienischen Volkes habe sich noch nicht er¬
hoben.

Mit besonderem Auftrag.
Stockholm, 28 . Jan , W B . Aftenbladet"

veröffentlischt ein Telegramm aus Hapgranda,
daß der finnische Senat von den Revolutiouären
in Helsingfors gestürzt wu de. Der neuernannte
schwedische Gesandte sei nach Tornea geslüchtet
und nach Stockholm unterwegs . Auch Landes-
haup mann Heiken in Wasa reise mit mit be¬
sonderem Aufträge nach Schweden ab.

Maßnahmen gegen die Syndikalisten.
£ Genf , 29 . Jan . Journal des Debats schreib-
daß die französische Regierung Maßnahmen er
griffen habe gegen die von den französischen
Syndikalisten für Ende Februar an ekündigten
Geneaalstreikbewegung in Frankreich . Die Prä¬

sekten haben weitgehende Vollmachten erhalten.
In Paris fanden in den syndikalistischen Büros
Durchsuchungen statt.

Verhandlungen mit Rumä -iien
Stockholm , 39 . Jan . Die Petersburger Zei

tungen behaupten , daß gegenwertig Verbände
lungen zwischen Rumänien und den Zentralmäch
ten stattsindei , sollen. Rumänieu solle die Do-
brudschlag an Bulgirien abtreten »ud als Er¬
satz dafür Bessarabien erhalten.

Die Rote Garde in Finnland
Stockholm , 29 . Jan . W , B . Der Bahnhoi

von Helsingsors befindet sich in den Händen
der Roten Garde . Die Eisenbahnvorster und
mehrere Beamte sind getötet ^worden.

Lokalrs.

* Hadamar . Theater im Saalbau Duch - ]
cherer! Die Frankiurtsr Volksbühne Direktor >
N . Henß bringt diesen Samstag Abend hier V
lie neuesten Wiener Operette „ Husarenliebe zur »
Aufführung . Die Aufführung selbst schrieb das I
Höchster Kreisblatt . Die am Sonntag Abend I
mich die Frankfurter Volksbühne zur Aufführung »
zelangte neue Wiener Operette " Husarenliebe, , I
and vielen Anklang denn gesungen u . gespielt »

wurde einfach prachtvoll . Allen voran Direktor M
Henß , welcher als ängstlicher Vater vielen Bei - I
mll errang , Herr Issel als schmucker ungarischer ß
Husarenkoperral , spielt sehr gut und sang mit I
einer kiästigen wohlklingenden Baritonstimme z
eine» Part ausgezeichnet . Fr . Sofie entzückte?

das Publikum mit ihrer vortrefflich geschulren , I
herrlichen Sopranstimm u . erntete gleich. Herrn D
Issel vielen Beifall ; welcher nach dem großen z
Duett fast nicht enden wollte . Luise Henß als ;
böhmische Köchin Grerh . war so urkomisch, daß |
ie schon bei ihren jedesmaligem Erscheinen ei-M

nen großen Heiteckeitserfolg hatte . Schon dieser >
Leistung allein wegen war es wert , sich das I
Stück ainusehen . Der Erfolg des Abends war»
ein unbestriltener , zu dem auch alle andern I
Mitwirkenden verhalten . Wer sich an schönem»
Gesang erfreuen u . wieder mal recht herzlich r
auslache » will, dem sei der Besuch dieser Vor - »
stellung ganz besonders empfohlen . Für unsere!
Kleinen wird nachmittags 4 Uhr das reizendes
Märchen „ Die Geistermühle gegeben . Alles Nä - k
Here ist aus der heutigen Anzeige zu ersehen.

*Hadamar , 1 . Febr . Füsilier Johann.
Egenoff , Sohn des Herrn Joscf Egenolf wurde
auf dem Westl . Kriegsschauplatz das Eiserne
Kreuz 2. Klaffe für bewiesene Tapferkeit verlie - 1
hen.

* Limburg , 1. Febr . Schwere Zeiten hat
der Krieg besonders für das deutsche Handwerk^
gebracht . Zu den vielen wirtschaftlichen Sorgen , -
welche die Stillegung zahlreicher Betriebe insol - i
ge der Einberufung ihrer Inhaber und Leiter , -
das Darniederliegen des Baugewerbes und ähn
liche Kriegswirkungen verursacht haben , sind
neuerdings der Mangel an Rohstoffen , und die
ungünstigen Aussichten für die zukünftige Ent¬
wicklung dieser Frage gekommen. Das Bestreben
mit Rohstoffen und Kohlen zu sparen , hat neben
de» kommunalen Maßnahmen betr . Regelung der
Lebensmittelversorgung zur zwangsweisen Stille -'
gunz zahlreicher kleiner und mittlerer Betriebe
geführt . In Coblenz durften von 106 Bäckereien
nur noch 23 im Betriebe bleiben , obwohl die
dortige Innung das Angebot gemacht hatte , ihre
Zahl aus eignem Trieb « bis auf 40 zu oerri n

nicht feige sein dürfte , daß sie gehen müsse, und
daß die Vergangenheit ja tot sei für sie und ihn,
aber sie konnte es doch nicht verhindern , daß
trotzdem fortwährend ein nervöses Frieren ihren
Körper schüttelte.

Dieses Unbehagen ließ sie auch nicht los,
als sie mit einem letzten prüfenden Blick in den
Spiegel ihr Täschchen mit den nötigen Nähgerä¬
ten ergriff und auf die Straße trat.

Einige Kinder , die draußen herumtolllm,stürz¬
ten aus sie zu.

„Guten Morgen , Rähhanchen ", ertönte es
zaghaft oder dreist, je nachdem man sich längere
oder kürzere Zeit karnte und ein halbes Dutzend
schmutziger Patschhändchen reckte» sich dem jun¬
ger» Mädchen entgegen.

Lächelnd erduldete Hanna Gromann die kind¬
lichen Vertraulichkeiten . In ihrem Innern lag
ja so viel unverbrauchte Liebe anfgespeichert,
die kam nun den Kindern , ihren einzigen Freun¬
den zugute.

Als letzter kam noch ein kleiner, verwahrloster
Bub heran , um ihr die Hanv zu bieten. Stolz
schhppte ei den köpf- und beinlosen Rumpf einer
Puppe hinter sich durch den Straßenschinutz und
schien sich durchaus nicht durch den Umstand ge¬
eiert zu fühlen , daß durch den klaffenden Riß
in dem Höschen ein vorwitziger Hemdzipfel her¬
vorlugte.

Das junge Mädchen blieb mit freundlichem
Kopfnicken stehen.

„Warte mal , du kleiner Hemdenmatz, du er-h

kältest dich ja !" Sie kniete nieder , suchte jsich
aus dem Täschchen Nadel und Faden hervor
und zog das Loch mit ein paar geschickten Sti¬
chen zusammen.

Selbstbewußt hielt der kleine, schmutzige Mann
still, während die anderen Kinder in andächti¬
gem Schweigen herumstanden.

„So , jetzt troll dich nur weiter ! — Hente
abend läßt du dir das Loch von der Mutter
ordentlich stopfen !,,
Hanna Gromann gab dem Bürschchen noch' einen
freundlichen Klaps mit auf den Weg und ging
weiter.

Hinter ihr verhallte allmählich der Jubel der
Kinder , die schon wieder eifrig dem Spiel obla¬
gen.

Da mußte sie tief aufseufz «,i und wußte selbst
nicht, warum.

Während sie nun an den Häusern des Boll¬
werkes entlang schritt , irrten ihre Gedanken wi¬
der Willen stets von neuem zu Gerd Paetow.

Fünf Jahre pflegen einen Menschen nicht viel
zu verändern.

Ob er noch das hagere , gebräunte Gesicht be¬
laß und die klargrouen Augen?

Urplötzlich stand sein Bild wieder vor ihr,
wie sie ihn zuletzt gesehen, — damals.

Nicht mehr daran denken.
Sie preßte die Zähne auskinanber und ein

arter Zug trat um ihren Mund.
Fast gewaltsam wandte sie ihre Aufmerksam

keit dem wechselnden Hafenbilde zu.
Ein ruffischer Dreimasttchoner lag am Pier

vertäut . Aus der Back irodfnet die Mannschaft
ihre Wäsche. Schlaff und schwer hingen die
buntgestreiften Hemden, die deibblauen Hose»
in der »ebeltrüben Luft . Aus der Kombüse stieg
eine Rauchsäule empor, aber der Nebel wm
stärker, er preßte sie zur Seite , daß sie in lang-
gestreckte,' , dünnen Schwaden über das Deck hi»
zog.

Hanna Groman sog dies Bild in sich auf,
als müßte alles, was heute an ihrem Auge von
überzog, eine geheimnisvolle , schwerwiegende Be¬
deutung für sie gewinnen.

Sie befand sich schon vor Gerd Paetowi
Wirtschaft.

Nun wünschte sie innerlich , der Weg hast,
noch eine balbe, eine ganze, nein , viele Stunde,
gedauert . Unschlüsiig blickte sie zu dem ausg«
treppten Fachwerkhaus mit dem Beischlag hin¬
auf . Die Flaggen aller Herren Länder machte,
sich auf der großen Fensterscheibe breit , und i«
drei Sprachen verkündeten Aufschriften , bei
man hier zu jeder Tageszeit warme Spei, « ha¬
ben konnte.

Die Tür war angelehnt , und nur dedänis-
drang Lachen und Sprechen , übertönl von dr>
blechernen Stimme einer Gramophrns an btf
Ohr der Draußen stehenden.

Das junge Mädchen gab sich einen Ruck [ui
stieg die Treppen hinan . Dabei war es ihr , *
trüge sie Bleiklumpen an den Füßen.
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_« Trier sind afle Bäckereien geschlossen
,.nh'nur 10 vom Kommunalverband mit der
fiirßfaunq des Brotes für die Bevölkerung be-
^ .straat worden. Das Fleischergewerbe hat fer¬
ne Selbstständigkeit ganz aufgeben müssen. Mrt
der Stillegung von Kleinbetrieben anderer
Gewerbe ist begonnen worden. Alle Bauarbeiten
unterliegen der Genehmigung der Generalkom¬
mandos? Das find trübe Aussichten für wette
weite Kreise des Handwerks und stellen die Fra-
ae wie die Dinge in der kommenden Ueber
oanaswirtschast entwickeln werden, in den Bor¬
de rarund des Interesses. Zudiesen sorgen ma¬
terieller Natur kommt die Tatsache daß das
Handwerk sich in der Zukunft ernstlich bedroht
Kehl durch den wachsenden Mangel an tüchtigem
Nachwuchs. Dazu kommt die Wahrscheinlichkeit,
das -ine falsche Auslegung des Schlaawortes!
Sreie Bahn dem Tüchtigen, und Ausstieg der
Begabten noch mehr als bisher die besten Kräf¬
te entziehen wird- Es ist daher Pflicht der
Selbst -.Haltung für das Handwerk daß es dreien
wichtigen Fragen beizeiten seine volle Ausmerk¬
samkeil schenkt und für seine einheitliche, mög¬
lichst eindruckvolle und nachhaltige Vertretung
seiner Interessen auf diesen Gebieten Sorge be¬
trägt. Nicht minder muß es beizeiten zu der
Entwicklung unserer inneren Politik Stellung
nehmen, die aus eine Neuordnung der Verhält¬
nisse drängt und auch für das Handwerk von
großer Bedeutung ist. Alle diese bedeutsamen
Fragen will der Kreisverband für Handwerk u,
Gwerbe im Kreise Limburg hier zur Besprechung
bringen. El bat deshalb dcn Bundesgeschäfts-
fühcer Th. Esser von Euskirchen vom Rheini¬
schen Handwerker Bund eing laden um zu spre.
chen über de» Wiederaufbau des Handwerks
nach dem Kriege. Da Thomas Esser an der
Eprtze des rheinischen Handwerks steht, ist eine
Garantie gegeben, daß er aus der Fülle seiner
langjähriegen Erfahrungen bedeutungsvolle Auf¬
klärungen geben wird. Die Veranstaltung, wel¬
che als Mittelstandstag gedacht ist, findet am
Sonntag den 10. Febr. nachm. 3 Uhr im gro
ßen Saale der alten Post statt.
Die Handwerker und Gewerbetreibenden würden
die Zeichen der Zeit nicht verstehen, wenn sie
dieser Tagung nicht das rege Interesse bewiesen
da» sie verdient. Aber auch alle die sich für
Mittelstandssragen interessieren, sollten es nicht
versäumen, den Slussührungen des bekannten
Handwerkredmrr zu folgen.

* Mühlbach , 29. Jan , Ten, Gefreite
Ferd. Stimper von hie wurde wegen Tapferkeit
vor dem Feinde im Westen zum Unteroffizier
befördert. Stimper ist Inhaber de» Eisernen
Krruzes2 Klaff«.

Vermischtes
Italien und Rußland.

Das Mailänder Gert bl hat aus Antrag mehr¬
erer Mailänder Banken die Beschlagnahme von
Gütern und Eigentum der russischen revolutio¬
nären Regierung, darunter Vorräte rind Maschi-

n im Werte von 70 Millionen Lire und 2
«sillionen Lire für Schäden und Zinsoerlust,
verfügt. Da die russische Regierung keinen anec-
annten Vertreter hat, so wurde die Gerichtsver
ügung öffentlich bekannt gemacht.

Verkleinerte Kriegsfrachtbriefe. Die Papier¬
knappheit hat dazu geführt, an Stelle des bis¬
herigen Frachtbriesmusters ein neues einzuführen.
Es ist um die Hälfte in der Weise verkleinert,
daß die Rückseite mit der rechten Hälfte des je-
ssgen Musters bedruckt wird. Di vorhandenen
Vordrucke des bisherigen Musters dürsten aufge¬
braucht werden, es empfiehl sich, sie in erster
Linie in in den Bällen zu verwenden, in denen
dem Frachtbriefe sonstige Begleitpapiere z. B.
Zoll- und Steuerpapiere, Deckenfrachtbriefe usw
beizugeben sind.

Das heimliche Wutzchen.
Ein Rerttuer aus Bornheim gab am Schöffen

gericht zu, daß bei ihm zwei Schweine geschlach
tet worten seien, ohne daß ihm Erlaubnis na h
gesucht war Eine sei für ihn und eins für den
Mitangeklagten gewesen. Es waren aber auch
noch zwei lebende Schweine in seinem Stalle
gesunden worden, die nicht angemeldet waren
Diese sollten Eigentum eines gewisienen Man
nes gewesen sein, der inzwischen gestorben ist
Alle vier Schweine stimmten von einem Land
wirt in Vilbel Die Eheleute des Landwirts aus
Brlbel saßen mit auf der Anklagebank unter der
Beschuldigung Schlachtschweine andsrs als durch
den Viehandelsverband abgesetzt zu haben. Sie
wurden sreigesproche». weil sie unwrderlegt be
haupteten daß die Schweine nicht als Schlacht
schweine sondern als Zucht chrveine»erlauft hat
teil. Die beiden Herren erhielten je 100 Mk
Geldstrafe. Die schöne Würste usw. sind ihnen
natürlich adgenommen worben,

„Vermißt"
Eine Mutter starrt in verdämmernden Tag.
Im Blick eine stumme verzweifelte Klag —
Eine Feldpost kam wie sie schlimmer kaum ist,
lind brachte die Kunde: „der Sohn vermißt,!"
Der einzige Sohn. . . Ist er tot • .? Oder lebt
Er im Feindeslande Jählings entschwebt
Die Fahne der Hoffnung, kaum aufgehitzi
Bei dem unbarmherzigen Worte —, vermißt'!

Wenn einst das Bübchen sich weh getan.
Zur Mutter kam es gelaufen dann —
Die wußte Trost ja zu jeder Fristj
Heut hatcheinen Trost sie beim Worte —, ver¬

mißt,:
„Vielleicht liegt er fiebernd, verwundet allein ?"
Im Leben und Tod sie ihm ferne ist —
Die linde Mutterhand er vermißt.

Eine Mutter starrt in verdämmernden Tag
Und spricht. Nicht allein ,'olche Last ich trag,
Viel andere Mütter noch wissen. , wies ist,
Wenn die Botschaft kommt, „nach dem Kampfe

vermißt!"
Ind wenn auf dem Schlachtfeld den Tod erfand.
So fiel er stolz für sein Vaterland,
Wehe dem Deutschen, d"r jemals vergißt
Was Mütter erdulden bein Worte. „Vermißt!"

§li«St
Dieustags (Werktag) ent.
behrliche getragene Kleider in

die Altkleiderstelle zu Limburg.

c* lrmts

zu haben in der Drucken eds»
Hadamarer Anzeiger«

Wilhelm Hörtrr,

„Die Tabakpflanze."
Anbau u. Verarb. z. Rauchtabak.

Leichte Anleitg. f. d. Laien.
Pr . 70 Pfg. W llcr , Rösrath , Bez. Köln.

Neuer Person »« und Gepäcktarif.

Und auf einmal stand Hanna Groman doch
im Lokal und blickte mit wirren Augen um sich.

Vor ihr wogte in bläulichen Schwaden der
Tabaksrauch und ließ die Gesichter der Gäste
nur verschwommen erscheinen.

Lin süßlich strenger Groggeruch schwängerte
die ganze Luft und leg.e sich beklemmend auf
die Kehle.

Mie im Taumel drängte sie sich durchs die
Stuhlreihen, bis sie vor dem Schanktische stand.

Der Wirt hatte sich gerade einen großen
Kümmel eingeschenkt und goß des fcha>fe

Getränk, den Kopf dabei tief in den Nacken le¬
gend, in einem Zuge hinunter.

Wie er das Glas biijeite stellte, trafen sich
ihrer beider Blicke.

Da sah das junge Mädchen in ein aufge¬
schwemmte«, fahlbleiches Gesicht, dem die trüben
Augen mit den Tränensäcken darunter, einen
ungesunden, verlebten Ausdruck verliehen.
Hanna Gromann wußte nicht- ob er sie erkannt
hatte.

Der Echreck über seinen Anblick hatte ihr die
Stimme verschlagen, so daß sie nur heiser her
rorpreffen konnte.

»Ist Frau Paetow da?"
»Ja , hinten in der Küche"
Gerd Paetow deutete mit dem Daumen .über

die Schüller nach einer Tür, die in die hinter¬
en Räumlichkeiten führte. Fragend musterte er
durch dm Rauchschleier«.bi* Züge de» jungen

Erken-

an

Mädchensu b plötzlich blitzte ein jähes
neu in seinen blöden Augen aus.

Aber Hanna Gromann halte sich schon
ihm vorbeigedrängt uud die Küche betreten.

Frau Paetow stand am Herd und brätele ei¬
ne große Pfanne voll Stint jür die Gäste. Sie
war eine hagere Person mit einem unsympathi-
chen Gesicht.

„Wie ein Raubvogel", dachte das junge
Mädchen, als sie die kaltprüsenden Augen, die
scharf hei vortretende Nase das energische Kinn
und den verkniffenen Mund dieser Frau sah.

Als Hanna Gromann nachher in dem kohlen
Hinterstübchcn vor der Nähmaschine saß, stützte
re das Kinn in die Hände un-> blickte durch
das Feuster auf den Hosplatz hinaus.

Ein verkrüppelter Apfelbaum stand dort nnd
in seinen kühlen Zweigen balgten sich ein paar
Spatzen.

Das junge Mädchen schüttelte abwerfend den
Kopf. — Also so sah Gerd Paetow« F,au aus!

Heftiger spektakelten die Spatzen, da erwachte
die Sinnende aus einem schweren Traum und
mit einem schweren Traum und mit einem tiefen
Ausstöhnen flüsterte sie.

Gerd„Und Gerd Paetow trinkt?
tow — trinkt?"

Pae

Teller frischgedrannte Stint , eine kleine Schlüs¬
sel Kartoffelsalat und eine Tasse Kasse auf den
Nebentisch.

„Hier haben Sie,ne Kleinigkeit zu Mittag",
knurrte sie ku z uno wollte das Zimmer tottber
verlassen.

In diesem Augenbnck tönte dröhnender Ge¬
lächter vom Lokal her.

Fortsetzung folgt.
Katholische Kirche.

Brchtmeß.
L'chuneß den 2. Februar Gottesdienst wie an
Sonntagen.

Sonntag, den 3. Febr. 1918.
Frühmesse7 Uhr, Hospilaltache7 Uhr

Nounenürche8. Uhr. ' Gymnasialgottesdienst
8'/, Uhr. Hochamt 10 Uhr.

Nachmittags 2 Uhr Andacht.
Evangelische Kirche.

Sonntag den 3. Febr. 1918
Uhr Gottesdienst in Hadamar.

2 Uhr Gofesdünŝ ur Langender-b

An- u.tJ Alullttdesttmliitt
für den Are -ideltverkehr

zu haben in der Expedilon dieses BlMtcs

Gegen Mittav kam Frau Paetow in das Hin.
terstübchen.
Mit einem mürischen Er sicht stellte sie einen

vorzüglicher
D ruckerei

Tinte.
Qual itat  zu baden in der

von I . W . Hörter.
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Mer in Hadamar.
(Saalbau Ductischerer»

8.Gastspiel der Frankfurter Volksbühne
Direk tion: Mathöiis  Henß

MW" Samstag » den 2 . Februar , abends 8 Uhr : "W8
Cinlast 7 Uhr Ende nach IO Uhr

.Busarenllebe*
Wiener Operette in 4 Akten von Heinz von der Wege.
Karten dazu im Vorverkauf in der Buchhandlung Jung.

Rum. Platz 12,00 Mk. 1. Platz 1,20 IN. 2. Platz ‘60 Pfg. Kasse
2,50 — 1,50 u 0,/5 Mk.

Nachm. 4 Uhr Kindervorstellung
Einlaß 3 Uhr. Ende 7*6 Uhr.

.Die Geistern» ’
Märchen in 3Akten

Darauf noch ein- lustige Pantomime.
Kvrten dazu nur an der Kasse zu haben. Rum, 1,00 Mk. 1. Platz 60
Pfg. 2. Platz 30 Pfg,

Bekanntmachung.
Vom 1. Jannar 1918 ab ist für die Versicherten unserer Kasie mit

Genehmigung des Königlichen Oberoersicherungsamts in Wiesbaden eine
VI Lohnstufe eingeführt worden. Die §§ 13 und 44 unserer Satz¬
ung sind entsprechend geändert. Dieser Lohnstufe6 werden alle dieje¬
nigen Versicherten zugeteilt, die einen Tagesverdienst (Barlohn plus
Sachbezüge, wie Kost Wohnung usw) von mehr als 5,20 M. haben.
Der 5. Lohnstüfe gehören also fortan nur die Versicherten mit einem
Tagesverdienst von 3,81 M. bis 5,80 M. einschließiich an.

Der Beitrag für ie Lohnstüfe0 beträgt für die Dauer des Krieges,
solange eine Aenkierung nicht erwiqt. für jeden Arbeitstag 27 Pfennig,
also für einen"Monat (bei rund 25 Arbeitstaaen) 6.75 M. das Krau¬
wochengeld täglich 3. M.

Die Herren Arbeitgeber werden hierdurch unter Hinweis auf § 13
unserer Satzung gebeten, diese Aenderung bei den Lohnzahlungen künftig
zu beachten und uns alle Beschäftigten, die nach vorstehenden in die Lohn
stufe5 gehören, schriftlich innerhalb 8 Tagen mitzuteilen uut er Angabe
des wirklichen Tagesarbeitsverdienstes jedes Versicherten. Akkordlöhne
Teuerungszulagen und ähnliche Bezüge gelten ebenfalls als Arbeitsver¬
dienst und sind hierbei wie bei allen Meldungen zur Krankenkasse mit¬
anzugeben.

Limburg , a . L, den 7. Januar 1918.

Allgem.Ortskrankenkasse
des Kreises Limburg.

Der öütftcni

SIni 1. Februar 1918 sind 2 RochtrogslekonnlwaLungen. „Nr Pa-
ao 1200/31. 17. K. R, 21. zu der BekanntmachungNr. W. 3. 700/5
17. K. R. A. vom 10. Juli 1917, betrtffenb Höchstpreise für Spinn¬
papier aller Art, sowie für Papiergarne und bindsäden.
Nr Papa 1500/11. 17. Sl  R . A. zu der Bekanntmachung Nr. Paga.
1/10. 17. K. N. A. vom 23- Oktober 1917, betreffend Beschlagnahme
Spinnpapier, Papiergarn. Zellstoffoarn und Papierbindfaden, sowie Mel-
depslicht über Papiergarne,zeugung erlassen worden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amtsblättern und durch
Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv . Generalkommando 18 . Armeekorps

Bekanntmachung.
Gemäße 21 der Jagdordnung vom 15. Juli 1907 (G. S . S . 207

bringe ich zur öffentlichen Kennlnis, daß die Nutzung der Jagd in d
gemeinschaftlichen Jagdbezirke der Gemeinde Nieverzeuzheim. bestehend
aus Wald und Feldjagd, zur Größe von 724 Hektar mit gutem Wil
bestände, aus die Dauer non 9 Jahren beginnend mit deml. Septemb
1918 durch öffentlich rEstbietende nochmalige Verpachtung erfolgenso
Die in Aussicht genommenen Pachtbeoingungen liege» von Äontag d§
21. Januar 1918 im Deastft n rtt oes kl iteczeich ivtea öffentlich au».
Verpachtungslermin ist auf

Mittwoch den 6 . Februar 1918 nachmittags 2 Uhr
in dem Dienstzimmer des Unterzeichneten anberaumt.

Zuschlags frist 3 Wochen.
Jeder Jagdgenosse kann gegen die Art der Verpachtung und gegen die

Pachtbedingungen während der vorbezeichneten AuSlegnngssrlst ikin.
spruch beim Kreisausschuß zu Limburg erheben.

Niederzeuzheim, den 18. Januar 1918.

Der Jagdvorsteher:
Hartmann.

Am 1. Februar 1918 ist eine Nachtcagsbekanntmachung Nr' W. 2.
2700 12. 17. K. R. A. zu der BekanntmachungNr. W. 2. 2700/2. 17
K. R- A von, I, April 1917, betreffend Besch agnahme baumwollener
Spinnstoffe uud Garne (Spinn- und Webverbot) erlaffen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachuug ist in den Amtsblättern
und durch Anschlag veröffentlicht worden.

Stellv Generalkommando 18 Armeekorps-

Die Mütt erbera tungsstelle.
Was ist die Mutterbeartungestelle?

Eine Sprechstunde, in der sich Mütter und Pflegemütter von indern
is zum vollen beten zweiten Lebensjahr kostenlos Rat über Pflege und
Ernährung ihrer Kinver holen können. Wird ein Kind kank befunden,
nnd bedarf es dauernder ärztlicher behandlung, so wird «« erst nach der
Genesung wieder zugelassen.

Wer leitet die Mütterberatungsstelle?
Die Kreispflegerin.

Was geschieht mit dem Kinde in der Mütterberatungsstelle?
Das Kind wird untersucht, um das gesundheitlicheBefinden, den

Ernährungszustand und die Pflege festzustellen. Es wird auf einer ge¬
nauen Kinderwage gewogen, damit von Sprechstunde zu Sprechstunde eine
Zu- oder Abnahme des Kindes festgestellt werden kann. Es wird ferner
mitgrteilt, ob die Mutter gesund und kräftig genug ist, ihr Kind zu stillen
und angegeben, wie oft und wie lange die Mutter das Kind anlegen soll,
damit beide, Mutter und Kind, gesund bleiben.

Welcher Nutzen erwächst der Mutter aus dem Besuch
der Mütterberatungsstelle?

Sie ist imstande, anhand der Angaben de» 2lrzte« und der Pflegerin
sowie der Ergebnisse des jedesmaligen Wiegen« dar Gedeihen ihre« Kin¬
des selbst zu verfolgen. Eine Mutter, die Gelegenheit hat, sich jederzeit
kostenlos sachgemäßen Rat einzuholen, wird e« vermeiden, ihr Kind durch
Anwendung kostspieliger und in ihrer Wirkung zweifelhafter Mittel in
Gefahr zu bringen. Sie wird mit größerer Sicherheit und Freud» die
'chvecige AlZrb ;, ri , nd gesund über die ersten Lebensjahre zu brin¬
gen, durchführen.

Wo und wann finden diese BeratnngSstunden statt?
Im Rathaus zu Hadamar. Mittwochs von 2—4 Uhr nachm'

Der Bürgermeister, Dr . Decher.

Traaer-Diucbsochen
Trauerbriele, in Je dem iwt.
Danksaguiigskaiteii,
Trauerbilder,

liefert in bester Ausliiliruug, in| kiirzester Frist uri
jeder Zeit die

DruckereiJ. W. Hörter. Hadamar.
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